
Erfüllter Wunsch
geschrieben von Bernd Berke | 30. April 2011
So ist das vielleicht mit allen erfüllten Wünschen: Auf einmal
fehlt  der  ganz  große  Glanz,  der  schon  seine  funkelnden
Vorboten ausgesandt hatte und den man sich vorher aus der
Ferne erhofft hatte.

Nicht, dass nun alles schal schmeckte. Doch man muss von den
ersehnten  100  Prozent  etwas  abziehen.  Wieder  mal  keine
Apotheose.  Die  Vorlust  war  abermals  größer  als  die  die
Erfüllung.

Wer wird denn da an Erotik denken?

Es sei dargetan am banalen Beispiel: Gesetzt den Fall, man
hätte  die  ganze  Saison  über,  Spiel  für  Spiel,  mit  einem
Fußballverein  gefiebert  (nennen  wir  ihn  mal  probehalber
Borussia  Dortmund),  und  der  würde  am  Ende  tatsächlich
obsiegen,  so  wird  sich  in  alle  Freude  etwas  ernüchternd
Prosaisches mengen. Kann es sein, dass viele just eine Ahnung
dieses Gefühls mit Alkohol betäuben? Dass sie die keimende
Enttäuschung niedergrölen?

Sowieso hat der gute Goethe auch dazu seinen Senf gegeben. Oft
zitiert, nie erreicht: „Nichts ist schwerer zu ertragen, als
eine Reihe von guten Tagen.“ Was soll man dagegen einwenden?
Der Teufelskerl hat’s mal wieder auf den Begriff gebracht. Und
Schopenhauer hat steigernd gewusst: „In einem Schlaraffenland
würden die Menschen zum Teil vor langer Weile sterben oder
sich aufhängen.“ Zum Teil.

Deutsche Meisterschaft im Fußball. Bei Licht betrachtet, mag
es  reichlich  läppisch  sein.  Es  gilt  doch,  die  Welt  vorm
Niedergang zu retten. Utopien harren der Verwirklichung, so
dass Tore, Punkte und Tabellen vergleichsweise kläglich gering
anmuten. Ja, sagt das mal den Leuten, die jetzt bis in den
Morgen feiern.
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Ich habe heute in dieser Stadt viele glückliche Gesichter
gesehen.  Auch  bei  Menschen,  die  sonst  wahrlich  nichts  zu
lachen haben. Selbst ein Mann, der seine ganze Habe in einer
Tüte  mit  sich  tragen  kann,  lächelte  selig  vor  sich  hin.
Besitzt er auch so gut wie nichts, so bleibt ihm doch diese
frische Zuversicht. Ihm solche Spurenelemente von Lebensmut
nehmen  zu  wollen,  wäre  zynisch.  Doch  kann  es  nicht  dabei
bleiben. Doch muss da erheblich mehr kommen. Doch reicht das
beileibe nicht aus.

Ach, wie unvermischt war unsere Freude noch, als wir Kinder
gewesen sind. Wie sehr waren wir jäher Absturz und erneutes
Auffahren! Was ist daraus geworden?

Und jetzt?


